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Gra tu la t i onen

Orpund
cgb. Heute feiert
Rosa Witschi-
Mathys an der
Hauptstrasse
220 in Orpund
ihren 90. Ge-
burtstag. Die Ju-
bilarin ist geistig
rege und interessiert sich für das
tägliche Geschehen. Wenn sich
auch körperliche «Bresten» be-
merkbar machen, besorgt sie
doch die Hausarbeit selber. Sie
liebt den Kontakt mit Menschen
und ist gerne unterwegs.

Erscheinungstag:Visum: 9.9 Seite: 10 Buntfarbe: Farbe: CyanGelbMagentaSchwarz

N idau :  SCHULGASS -FEST  

Eine Strasse voller Leben
Die Stadt öffnet das 
umgebaute Verwal-
tungsgebäude zur 
Besichtigung. Die 
Anwohner rücken die
Schulgasse mit einem
Fest ins beste Licht.
ahw. In Presseberichten und Le-
serbriefen wurden die Umgestal-
tung der Schulgasse und der Neu-
bau mit Coop-Laden zu Unrecht
kritisiert. So empfinden dies je-
denfalls die Anwohner. Sie sind
der Meinung, dass ihre Strasse

mit der gelungenen Renovation
alter Gebäude viel gewonnen
hat. 

Kommt einmal die ersehnte
Umfahrungsstrasse von Nidau,
wird auch die Menge von Kurz-
parkierern vor dem Coop zu-
rückgehen. Davon sind die An-
wohner überzeugt. Das Fehlen
von Trottoirs ist für sie kein
Manko. Sie erleben die Schulgas-
se als einen Ort der Begegnung.

Diese Ambiance wollen sie mit
dem Schulgass-Fest von morgen
Samstag in die Öffentlichkeit tra-
gen. 

Festidee kam an 
Der Nidauer Frank Römer

fühlt sich der Schulgasse aus
persönlichen Gründen eng ver-
bunden. Im Sommer 2004
machte er anlässlich einer
Sprechstunde dem Stadtpräsi-

denten den Vorschlag, die Ein-
weihung des umgebauten Ver-
waltungsgebäudes mit einem
Fest zu verbinden. Nicht nur
Bernhard Stähli stimmte dieser
Idee zu. Auch die Anwohner
liessen sich begeistern.

Verwaltung macht mit
So gelang es, neben dem ansäs-

sigen Gewerbe auch Vertreter
der Denkmalpflege, die Autoren

der Nidauer Chlouserbletter, Po-
lizei und Bauverwaltung der
Stadt und nicht zuletzt die Schu-
le Balainen mit einzubeziehen.
Das seit 1919 für die Verwaltung
genutzte Gebäude ist 1867 an
der Stelle des alten Kornhauses
als Schulhaus erstellt worden,
was auch den Namen Schulgasse
erklärt.
Das Fest von morgen Samstag in der Schul-
gasse dauert von 9 Uhr bis 17 Uhr.

Die neue Schulgasse: Mit einem Fest wird sie morgen ins beste Licht gerückt. Zu besichtigen ist auch das umgebaute
Verwaltungsgebäude. Bild: René Villars

B ie l :  35  JAHRE ST IFTUNG FÜR FRAUEN & KINDER

Professioneller und anspruchsvoller
Seit die Stiftung für Frau-
en & Kinder vor 35 Jah-
ren ein Haus für allein-
stehende Mütter eröffne-
te, hat sich vieles verän-
dert. Geblieben ist der
Bedarf der Institutionen.
jba. Wer hierher kommt, soll sich
wohl fühlen, dafür sorgen auch
die vielen bunten Kinderzeich-
nungen und Bastelarbeiten an
den lang gezogenen Korridor-
wänden. Und es kommen viele ins
Haus an der Seevorstadt 46. Vor
allem Kinder, die hier eine der vier
betreuten Gruppen der Tagesstät-
te «Tutti Frutti» besuchen. Die
kleinsten der «Frutti» besuchen
ab drei Monaten die Babygruppe,
die schon «reiferen Früchte» den
Mittagstisch oder die Hort-
gruppe. Unter dem gleichen Dach
führt die Stiftung für Frauen &

Kinder Biel auch das Wohnhaus
«Sotto Sopra». Dieses richtet
sein Angebot an Frauen, meist
mit Kindern, in Notlagen, die
rasch Wohnraum benötigen.
Neun günstige und einfach möb-
lierte Studiowohnungen, die 
Ende der Neunziger renoviert
wurden, stehen zur Verfügung.
«Die meisten Bewohnerinnen le-
ben in Trennung, haben schwieri-
ge Familiensituationen oder ste-
cken als werdende Mütter in der
Ausbildung», erklärt Betriebslei-
terin Regula Aerni-Rothen. Auf
Sucht-, akut psychische Probleme
oder Bedrohung durch Gewalttä-
tigkeit ist das Haus auch wegen
der Kindertagesstätte allerdings
nicht eingerichtet, betont Aerni-
Rothen.

Selbstständigkeit als Ziel
Vieles hat sich seit der Eröff-

nung des Wohnhauses Anfang

der Siebziger verändert. Dauerte
die Wohndauer zu Beginn in Aus-
nahmefällen auch über zehn
Jahre, versteht sich das Wohnan-
gebot «Sotto Sopra» heute als
Übergangslösung. «Natürlich
wollen wir mit einem fixen Zeit-
rahmen nicht noch zusätzlichen
Druck auf die Frauen ausüben.
Das Ziel ist jedoch ganz klar der
Weg in eine baldige Selbststän-
digkeit», so Aerni-Rothen.

Optimistisch in die Zukunft
Auch bei der Tagesstätte 

«Tutti Frutti» hat sich vieles ge-
ändert. Einst für die Kinder der
Bewohnerinnen eingerichtet,
wird diese nun von der Stadt
subventioniert und hat sich auch
nach aussen geöffnet. Die Be-
treuung der vier Gruppen erfolgt
durch ein professionelles Team
und hat sich auch zeitlich stark
heutigen Bedürfnissen ange-

passt. Betriebsleiterin Aerni-
Rothen schaut recht zuversicht-
lich in die Zukunft. Das Gebäu-
de, das sich im Besitz der Stif-
tung befindet, sei in einem gu-
tem Zustand. Das Wohnhaus
und die Tagesstätte meist belegt,
dennoch bleiben ein paar Wün-
sche. «Für unser Wohnhaus,
das nicht subventioniert ist, sind

wir für unvorhergesehene Aus-
lagen auf Spenden angewiesen.
Es wäre auch toll, wenn sich eh-
renamtliche Helfer mit buchhal-
terischem oder rechtlichem
Know-how finden würden», so
Aerni-Rothen.

Spendenkonto: Stiftung für Frauen & Kinder
Biel PC Konto 25-1611-5

jba. Die Stiftung für Frauen &
Kinder feiert ihr 35-jähriges Be-
stehen am Sonntag, 11. Septem-
ber, ab 10 Uhr bis 17 Uhr an der
Seevorstadt 46. Nach den offi-
ziellen Festansprachen um 11
Uhr findet um 12.30 Uhr ein
erster der stündlichen Rundgän-
ge durch das Haus statt. Um

13.30 Uhr gibts Komik mit
Clown Linaz, um 15.15 Uhr ein
Puppentheater von Susi Fux.
Ganztags für Spiel und Spass
sorgen unter anderem ein Strei-
chelzoo, Ponyreiten, Bastelecke,
Airbrush-Schminken, Hüpf-
burg, Kulinarisches sowie eine
Tombola und ein Wettbewerb.

Das Fest zum Jubiläum

B ie l - S ee l and : ÖKOLOGISCHES  VERNETZUNGSKONZEPT

Bauern können mit Umweltschutz Geld verdienen
Die Gemeinden Biel,
Brügg, Orpund und Saf-
nern arbeiten an einem
ökologischen Vernet-
zungskonzept. Die Ziele:
Umweltschutz und Sub-
ventionen für Landwirte.
sbi. Blühende Wiesen, schöne
Obstbäume, bunte Hecken – Ein-
drücke, die im Sommer unzählige
Wanderer, Velofahrer und Inline-
Skater geniessen. Möglicherweise
werden solche «natürlichen Fle-
cken» im Seeland in Zukunft
häufiger anzutreffen sein. Ein
ökologisches Vernetzungsprojekt
der Gemeinden Biel, Brügg, Or-
pund und Safnern soll den Anreiz

für Landwirte erhöhen, ökologi-
sche Ausgleichsflächen anzulegen
und diese sinnvoll miteinander 
zu verknüpfen. Den Landbewirt-
schaftern winken zusätzliche
Subventionen.

Sinnvolle Vernetzung
Um Direktzahlungen zu erhal-

ten, müssen die Schweizer Bauern
sieben Prozent ihrer Nutzungsflä-
che ökologisch bewirtschaften.
Vor vier Jahren ist die Öko-Qua-
litätsverordnung (ÖQV) in Kraft
getreten – mit dem Ziel, die öko-
logischen Ausgleichsflächen in
der Landwirtschaft sinnvoll zu
vernetzen. Das bisherige Problem
aus ökologischer Sicht: Die Aus-
gleichsflächen waren nicht unbe-

dingt an geeigneten Orten ange-
legt. Deshalb sieht die Öko-Qua-
litätsverordnung Direktzahlun-
gen für biologische Qualität und
Vernetzung vor. Sinnvolle Vernet-
zung heisst zum Beispiel, dass die
ökologischen Ausgleichsflächen
an Waldrändern oder Flüssen an-
liegen. Tiere sollten ihre Wander-
wege gehen können. Für die Bau-
ern kann sich die Vernetzung loh-
nen: Der Bund zahlt im Jahr pro
Hektar Öko-Ausgleichsfläche zu-
sätzlich zu den 500 Franken für
biologische Qualität 500 Fran-
ken für die Vernetzung.

Angst vor Verbindlichkeit
Die Umsetzung der ÖQV ist in

vollem Gange. Damit die Bauern

die Vernetzungsbeiträge beziehen
können, muss ein vom Kanton
bewilligtes Vernetzungskonzept
vorliegen. Die meisten Gemein-
den im Seeland arbeiten zurzeit
an einem solchen Plan. So auch
die Gemeinden Biel, Brügg, Or-
pund und Safnern, die ein ge-
meinsames Vernetzungskonzept
auf die Beine stellen wollen. Bis
im Herbst soll dem Kanton ein
Richtplan vorgelegt werden, der
die so genannten Massnahmen-
gebiete ausscheidet. «Die ökolo-
gischen Ausgleichsflächen, die
sowieso da sind, sollen räumlich
so angelegt werden, dass es öko-
logisch Sinn macht», erklärt der
Biologe Urs Känzig-Schoch, der
im Auftrag der vier Gemeinden

das Vernetzungsprojekt leitet und
koordiniert.

In einer Arbeitsgruppe kön-
nen die Bauern ihre Wünsche an-
bringen. «Das Vernetzungskon-
zept soll auch betriebswirt-
schaftliche Bedenken berück-
sichtigen», so Känzig-Schoch.
Die Mitarbeit der Landwirte lau-
fe auf freiwilliger Basis. Einzig
für die Behörden sei der Richt-
plan verbindlich.  Trotzdem spü-
re er bei den Landwirten eine un-
terschwellige Angst vor Verbind-
lichkeit, schildert er seine Ein-
drücke.

Die Natur profitiert
Unter den vier Gemeinden

zählt Safnern mit Abstand die

meisten Landwirte. 19 Bauern
bewirtschaften ihr Land in Saf-
nern. Hier meldete sich auch der
grösste Widerstand gegen das
ökologische Vernetzungskon-
zept. «Vor rund einem Jahr hat-
ten die Bauern die Mitarbeit ver-
weigert», sagt Erwin Keusen,
Gemeinderat von Safnern. Mitt-
lerweile sei der Widerstand ge-
wichen, die Zusammenarbeit
klappe gut. Keusen ist vom öko-
logischen Vernetzungskonzept
überzeugt: «Das Projekt ist eine
gute Sache für die Gemeinde und
für die Natur.» Ob die Natur in
Safnern noch  mehr profitieren
wird, ist noch offen. Die Freile-
gung des Dorfbaches steht zur
Diskussion.

Zweisprachigkeit

Bestnoten
für frac
Mit dem BBZ, frac und
Viasuisse wurden 
gestern drei weitere 
Bieler Institutionen mit
dem Label für Zwei-
sprachigkeit 
ausgezeichnet.

mbi. Am bravourösesten erfüllte
frac die Kriterien des Labels für
Zweisprachigkeit. Das Informa-
tions- und Beratungszentrum
zum Thema Frau und Arbeit gibt
sich laut Ralph Thomas von Bi-
linguisme+ «nach innen und aus-
sen perfekt bilingue». So könne
jede Frau oder Familie, die bei
frac nach Rat suche, in der jewei-
ligen Muttersprache beraten wer-
den. Zudem sei sämtliche von
frac angebotene Fachliteratur
zweisprachig abgefasst.

Bestnoten verdiente sich auch
das Verkehrsinformations-Zen-
trum Viasuisse. Dieses stellt in der
Reihe der von bilinguisme+ aus-
gezeichneten Unternehmen gar
ein Novum dar: Als Erstes sind
bei Viasuisse mit Deutsch, Fran-
zösisch und Italienisch drei Spra-
chen gleichwertig vertreten. Auf-
grund des Missverhältnisses von
einem frankophonen auf vier
deutschsprachige Auszubildende
stand die Auszeichnung des 
Berufsbildungszentrums (BBZ)
zunächst in der Schwebe. Den
Ausschlag gaben schliesslich die
Bemühungen der Direktion, die
Zweisprachigkeit stark zu för-
dern, sei es im Unterricht oder in
der Informationspolitik.

Der Verein Bilinguisme+ ver-
leiht das Label für Zweisprachig-
keit jeweils für fünf Jahre. In die-
ser Zeit wird periodisch kontrol-
liert, ob die Betriebe die Zwei-
sprachigkeit tatsächlich kultivie-
ren. Betriebe, die das Label an-
streben, werden für die dadurch
anfallenden Unkosten von der
Wirtschaftskammer Biel-Seeland
unterstützt. Bisher wurde die
Auszeichnung 21-mal verliehen.

Programm 
ahw. Anlässlich des Schul-
gass-Festes vom Samstag öff-
net die Stadtverwaltung ihre
Türen. Zwischen neun und
elf Uhr finden Führungen
statt. Ab zehn Uhr führen
Ortskundige durch die Schul-
gasse. Im Arena-Zelt gibt es
Tanz- und Musikdarbietun-
gen. Die Cevi-Jungschar Ni-
dau, die Kirchgemeinde, der
Handels- und Gewerbever-
band HGV Nidau und die
Schule Balainen bieten ver-
schiedene Spiele und Attrak-
tionen für Erwachsene und 
Kinder an. Eine Ausstellung 
alter Postkarten und histori-
scher Pläne zeigt, wie die 
Schulgasse früher ausgesehen
hat. 


